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Im Jahr 1990 widmete die Arbeits­
gemeinschaft Deutscher Wirtschafts­
wissenschaftlicher Forschungsinstitu­
te ihre Mitgliederversammlung dem 
Thema Umweltschutz. Im vorliegen­
den Buch wird über das Ergebnis die­
ser Tagung berichtet. Es enthält eine 
Reihe interessanter Studien, gibt aber 
auch einen Einblick in die Diskussion 
zum jeweiligen Thema. 

H. Siebert versucht in seinem Bei­
trag (Umweltpolitik in der Europäi­
schen Gemeinschaft) eine Antwort aU:f 
die Frage nach einer europäischen 
Umweltpolitik - zentral oder dezen­
tral - zu finden. Wenngleich es eine 
ganze Reihe von guten Gründen für ei­
ne zentral gelenkte Umweltpolitik in­
nerhalb der EG gibt, so sieht er den­
noch auch Möglichkeiten für eine de­
zentrale Umweltpolitik. Auf der 
Grundlage der Probleme in einzelnen 
Umweltbereichen plädiert Siebert für 
Preisinstrumente (wie Emissionssteu­
ern, handelbare Verschmutzungsrech­
te etc.),  da sie " . . .  die Bedeutung des 
ordnungsrechtlichen Regulierungsver­
fahrens reduzieren und den Markt­
zutritt erleichtern. Aus der Sicht des 
europäischen Binnenmarktes haben 
Preisinstrumente den enormen Vorteil, 
Marktsegmentierungen und Markt-
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sehranken abzubauen" (S.  23).  Die 
Analyse Sieberts ist zwar theoretisch 
sauber abgeleitet, er geht aber davon 
aus, daß Umweltpolitik nur unter dem 
Aspekt der ökonomischen Effizienz 
betrieben wird. Fragen der Admini­
strierbarkeit, der politischen Akzep­
tanz oder gar Verteilungsfragen fallen 
ganz unter den Tisch. 

Die umfangreiche Arbeit von Spren­
ger (EG-Binnenmarkt und Umwelt­
schutz) beschäftigt sich mit der ökolo­
gischen Dimension des EG-Binnen­
marktes, d. h. mit möglichen ökologi­
schen Folgelasten und umweltpoliti­
schen Handlungserfordernissen im 
Zusammenhang mit dem Binnen­
markt. Obwohl Sprenger bei weitem 
keine erschöpfende Politikfolgenab­
schätzung in bezug auf die Umwelt­
verträglichkeit des Binnenmarktpro­
gramms machen kann - wie es im öko­
nomischen Bereich mit dem Cecchini­
Bericht erfolgte -, kommt dieser Ar­
beit dennoch das große Verdienst zu, 
eine bisher bestehende Lücke wenig­
stens teilweise zu schließen. Die Er­
gebnisse signalisieren, " . . .  daß die 
wirtschaftlichen Vorteile des Binnen­
marktes erheblich relativiert werden 
müssen, wenn im Zuge der Vollendung 
des Binnenmarktes die europäische 
Umweltpolitik nicht schneller voran­
kommt oder wenn die nationalen 
Spielräume der Umweltpolitik durch 
den Binnenmarkt verengt würden. Es 
ist zu fragen, was eigentlich von den 
Wachstumseffekten des Binnenmark­
tes zu halten ist, wenn sie möglicher­
weise durch die ökologischen Folgela­
sten in hohem Maße aufgezehrt wür­
den" (S. 72) .  Die Schlußfolgerung muß 
daher lauten, daß die Europäische 
Gemeinschaft Umweltgesichtspunkte 
stärker als bisher berücksichtigen 
muß. 

Mohr beschäftigt sich in seinem 
Aufsatz (Klimaveränderung - Ansätze 
zu einer internationalen Politikkoor­
dination) mit den Fragen der interna­
tionalen Koordination von Maßnah­
men zur Verringerung von Treibhaus-



gasen. Er sieht vor allem drei mögliche 
Hindernisse für ein international ko­
ordiniertes Vorgehen, die es zu über­
winden gilt: 
- Eine hinreichende Zahl von Län­

dern muß kooperationsbereit sein. 
- Es müssen kosteneffiziente umwelt­

politische Instrumente gefunden 
werden, die auch international an­
wendbar sind. 

- Es muß sichergestellt werden, daß 
ein Land nicht nur einer Konven­
tion beitritt und die damit verbun­
denen Vorteile genießt; das Land 
muß sich auch an die damit verbun­
denen Verpflichtungen halten. 
Vor dem Hintergrund dieser Fra­

gestellungen werden Lösungsansätze 
und die damit verbundenen Kosten 
aufgezeigt. Auf der Instrumenten­
ebene wird den Marktinstrumenten 
(Energiesteuern, Zertifikatslösungen) 
eindeutig der Vorrang gegenüber ord­
nungsrechtlichen Maßnahmen einge­
räumt, ohne daß dafür eine ausrei­
chende Begründung geliefert wird. 
Sehr deutlich wird aber herausgear­
beitet, daß auch die Marktlösungen in­
ternational nur begrenzt eingesetzt 
werden können. So würde der Einsatz 
von Umweltsteuern die Schaffung in­
ternationaler Steuerbehörden voraus­
setzen. Der Einsatz von Zertifikatslö­
sungen, die oft als Königsweg gesehen 
werden, wird durch den Opportunis­
mus souveräner Regierungen stark 
eingeschränkt. Es ist daher dabei mit 
ähnlichen Schwierigkeiten zu rech­
nen, wie sie von den internationalen 
Kreditmärkten her bekannt sind (Bei­
spiel Entwicklungsländerschulden). 

Zwei Aufsätze behandeln Fragen im 
Zusammenhang mit der Altlastensa­
nierung. Zimmermann stellt in seinem 
Beitrag vor allem Überlegungen zur 
Finanzierung der Altlasten an. Er be­
urteilt drei Finanzierungsvarianten -
Grundstoffsteuern, die Lizenzlösung 
und Kooperationsmodelle - und ge­
langt dabei zu einer relativ optimisti­
schen Einschätzung der Kooperations­
modelle. Skepsis bei diesen Modellen 

ist insofern angebracht, als die hier in 
die Finanzierung miteinzubeziehende 
Industrie in der Praxis nicht so koope­
rationsbereit ist, wie dies in Zimmer­
manns Arbeit angedeutet wird. Als 
Ausweg läßt Zimmermann den Weg 
der Mischfinanzierung offen und be­
gründet ihn mit dem Argument, daß an 
der Verursachung früher viele betei­
ligt waren. 

Löbbe (Alternativen zur Lösung des 
Altlastenproblems) prüft die zur Be­
wältigung des Altlastenproblems 
praktizierten Strategien, wobei die in 
der Altlastenpolitik erkennbare Präfe­
renz für das Gemeinlastprinzip und 
die Möglichkeiten zur stärkeren 
Durchsetzung des Vorsorgeprinzips im 
Mittelpunkt der Überlegung stehen. 
Seine Ausführungen lassen deutlich 
erkennen, daß einige bisher noch unge­
nutzte Möglichkeiten bestehen, bei der 
Sanierung bekannter Altlasten stärker 
als bisher das Verursacherprinzip zu 
verfolgen und dem Vorsorgeprinzip 
vor allem bei der Vermeidung zukünf­
tiger Altlasten größere Bedeutung zu­
zumessen. Dazu werden einige Lö­
sungsvorschläge unterbreitet. 

Klemmer stellt in seinem Beitrag 
(Gesamtwirtschaftliche Effekte öko­
nomischer Instrumente des Umwelt­
schutzes) die Frage nach der Ökono­
mieverträglichkeit der Ökologie. Er 
versteht darunter Belastungen, die den 
Unternehmen im Rahmen des Um­
weltschutzes zugemutet werden kön­
nen. Unter diesem Aspekt werden alle 
umweltpolitischen Instrumente auf 
ihre Niveau- und Struktureffekte 
untersucht. Da eine zusammenfassen­
de Bewertung der einzelnen Instru­
mente unter Ausklammerung der 
ökologischen Aspekte seiner Ansicht 
nach schwierig sei, sei es besser, 
Kriterien zu betonen, die eine hohe 
Ökonomieverträglichkeit gewährlei­
sten. "Sie sollen sicherstellen, daß die 
durch Markt- und Wettbewerbspro­
zesse induzierten einzelwirtschaftli­
chen Suchprozesse auch bezüglich 
ökologischer Rahmensetzungen zu 
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einer erfolgreichen Anpassung der 
Wirtschaft an Umweltanforderungen 
führen werden" (S. 1 50). Dennoch gibt 
er auf der Instrumentenebene den Zer­
tifikatslösungen das Prädikat hoher 
Ökonomieverträglichkeit. Nach Klem­
mer bestünde die Aufgabe der staatli­
chen Umweltpolitik nicht darin, eine 
neue Qualität des Wirtschaftswachs­
tums durch umweltpolitische Instru­
mente durchzusetzen, sondern eine 
klare Definition von den den Unter­
nehmern zu überlassenden Hand­
lungsspielräumen zu geben. Klemmers 
Ansatz der Ökonomieverträglichkeit 
greift m. E .  zu kurz, da sein Konzept 
nur auf Belastungen der Unterneh­
mensebene abstellt, andere Adressaten 
der Umweltpolitik also unberücksich­
tigt bleiben. Auch die Frage der Trans­
aktionskasten ist darin nicht beinhal­
tet. Schließlich bedenkt Klemmer 
nicht, daß seine Kriterien der Ökono­
mieverträglichkeit bisher bei den Be­
troffenen auf wenig Gegenliebe ge­
stoßen sind. Die umweltpolitische Pra­
xis zeigt wenig Präferenzen für Li­
zenzlösungen, es dominiert eindeutig 
das Ordnungsrecht. 

Weißenburgers Aufsatz (Die ökolo­
gischen Probleme in Osteuropa und 
Möglichkeiten zu einer Ost-West­
Kooperation im Umweltbereich) be­
handelt die ökologischen Probleme in 
Osteuropa. Interessant und auf­
schlußreich sind vor allem die Daten, 
anhand derer die Dimension der Um­
weltbelastung in Osteuropa darge­
stellt wird. Angesichts der Dimension 
des Problems kommt einer Ost-West­
Kooperation große Bedeutung zu. 
Weißenburger diskutiert Koopera­
tionsmöglichkeiten sowohl auf der 
kommerziellen wie auf der staatlichen 
Ebene. Er vertritt die Ansicht, daß 
eine grundlegende Umweltentlastung 
nur durch eine Modernisierung der 
Volkswirtschaften und eine massive 
Stillegung veralteter und stark um­
weltbelastender Anlagen erreicht wer-
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den kann, was aber eine radikale Wen­
de in der Investitions- und Struktur­
politik und einen Verzicht auf die 
Subventionierung von Energie und 
Rohstoffen voraussetzt. Wie das aller­
dings bei der gleichzeitig von ihm ge­
forderten Dominanz des Verursacher­
prinzips vor sich gehen soll, bleibt of­
fen. Eine strikte Anwendung bewirkt 
nämlich mit hoher Wahrscheinlichkeit 
irreversible Schäden im Umweltbe­
reich. 

Den Abschluß bildet der Aufsatz von 
Matthies (Umweltaspekte der Ener­
gienutzung in der BRD), in dem sehr 
ausführlich die Tendenzen des Ener­
gieverbrauchs und der damit verbun­
denen Belastung der Umwelt mit 
Schadstoffen für die siebziger und 
achtziger Jahre analysiert werden. Der 
Leser erhält interessante Einblicke in 
die strukturellen Veränderungen des 
Energieeinsatzes sowie die Entwick­
lung der Energie- und Emissionsinten­
sität. Die Energiepolitik wird auch in 
Hinkunft - vor allem im Hinblick auf 
die Treibhausproblematik - darauf 
abzielen müssen, die Energieintensität 
des Wirtschaftens zu senken und Hand 
in Hand damit die Emissionsintensität 
des Energieeinsatzes zu verringern. 
Wie schwierig allerdings eine energie­
bezogene Umweltpolitik trotz steigen­
dem Umweltbewußtsein ist, zeigt sich 
daran, daß die Erreichung des Toron­
to-Zieles sich bisher eher in den Köp­
fen der Politiker und weniger in kon­
kreten Maßnahmen manifestiert. 

Die Ausführungen des vorliegenden 
Bandes sind insgesamt lesenswert, ein 
zentraler Mangel liegt aber darin, daß 
die Beiträge zu einseitig auf ökonomi­
sche Effizienzaspekte abstellen. Um­
weltpolitik - das zeigt ja wohl die bis­
herige Praxis - wird auch unter einer 
Reihe anderer Beurteilungskriterien 
betrieben. Das und der hohe Preis des 
Buches engen den potentiellen Leser­
kreis stark ein. 

Bruno Roßmann 
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